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ein kleines Zimmer mit umlaufender gemau erter und stukkierter Lambri ; diese wird von dreiteiligem Gebälke 
abgesch lossen, in dessen Attikateil mehrere Konso lchen in Volutenform erhal.ten sind. Die Türen sind von 
weiblichen Hermen beziehungsweise Pilastern eingefaßt. Spuren von Mal ereI. 

Kam in: VOll zwei als Löwenpranken gebildeten Steilvoluten flankiert, von dreiteiligem Gebälke gegliedert, 
in dessen Att ik a Riemenwerkornament; geschwungener gestufter, von Voluten flanki erter Aufsatz mit Gebälk­
abschlu ß. Im Aufsatzfelde relifiertes Riemenwerk in Masken auslaufend. Ende des XVI. jhs. 

Westli ch davon ein Zimmer mit Holzbalkend ecke; Tür von je zwei gekupp elten Halbsä ulch en üb er gemein­
samer, prismatischer, hoher Basis zwischen D e~kp l atten flan.kiert! hohes dr~iteiliges Aufsatzgebäl~; ein e zweite 
Tür ähn lich gebi ldet, statt der Säulchen Steilvoluten; kl ell1 er In der Attika, das Abschlußgcbalk tragend. 

Kautzen, Markt 

Literatur: Top. V 69; SCll WEICKllARDT IV 213; Pfarrer 

LEOPOLD BITTERMANN in Geschicht!. Beilag. IX 301 

bis 356; FAIIRNGRUBER 96. 

Archivalien: Pfarrarchiv mit Matriken seit 171 6 und Ge­

denkbuch. 

Funde: In K:lein-Gerharts und Triglas find en sich Erdställe 

(Mitt. d. Vereines f. Landesk. 1909, 379). 

K. wird zuerst im Liber de prima fundal ione des Stiftes 

H erzogenburg genannl, Il'0nacJl dieses um 1112 ill "villa 

Clwwzen" Besitz hafte (Archiv I X 250). 1620 wllrde der Ort 

von den böhmischen Kriegsscharen geplündert. - Die Er­

hebung zum M arkle schein! um 1770 erfolgt zu sein (Ge­

sch i eht/. Beilag. IX 319). 

Pfarrkirche zum hl. Jakobus d. Ä. 

Als Pfarre wird K. schon im XIV. jh. unter dem 
Patronate des Pfarrers von Dobersberg erwähnt 
(Hippolytus 1863, 149), der Pfarrer 1341 aus­
drücklich genannt. Zur Refol mationszcit verlor die 
Pfarre ihre Selbständigkeit und wurde wieder mit 
Dobersberg vereinigt und mit di ese m den Pröpsten 
von Eisgarn zur Verbesserun g ihrer Einkünfte 
üb erlassen. Nach dem Visitationsbericht von 1611 
war der Pfarrer noch verheiratet; erst nach dem 
Visitationsbericht von 1630 war der Katholizismus 
völlig hergestellt. 1716 kam es zur N eubestif-

Fig. 33 K:arlstein, Schloßhof gegen Osten (S. 27) tung der Kirch e in K., aber erst 1784 wurde es 
wieder selbständige Pfarre. 1787 wurde ein Zubau 

an der Westseite gemauert. Nach dem Brande 1805 wurd e sie in den beiden folgenden jahren wieder her­
gestellt. Pfarrer Dr. johann Steger li eß 1868-1870 um zirka 10.000 fl. die beiden Seitenschiffe anbauen, 
worauf Bischof Dr. j osef Feßler von St. Pölten am 26. Oktober 1870 di e Kirche mit drei Altären weihte. 

B es c h r ei b u n g: Barockisierte dreischiffige Basilikaanlage, durch verschi edene mod ern e Zubauten des 
ursprünglichcn Charakters beraubt. Etwas über dem Orte gelegen (Fig. 34). 

Äußere s: 
Weiß verputzt, mit dunkelgrauem Sockel. 

La n g hau s: W. Glatte Gi ebelfront mit zwei rechteckigen Fenstern; der Turm aufaesetzt. - N. und S. 
Mit elen vortretenden neuen Seitenschiffen, die je drei Rundbogenfenster enthalten; w~stlich davon der frei e 
Teil eies Mittelschiffes mit unregelmäßig verteilten Fenstern und einer Tür im S. Zi egelsa tteldach über 

K:amin. 

P f a r r­
k i rc h e. 

Beschreibung. 

Fig. 34. 

Äußeres. 

Langhaus. 
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